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Im Verlage der Hof- Buchdruckerei zu Liegnitz. 


In lan d. 5 

Berlin, den 31. December. Des Koͤnigs Ma⸗ 
jeſtat haben den Schulrath bei der Regierung in Stet⸗ 
tin und bisherigen Direktor des dortigen Gymnafii, 
Dr. Koch, zum Conſiſtorial⸗Rath zu ernennen, und 
das für ihn ausgefertigte Patent Allerhoͤchſtſelbſt zu 
vollziehen geruhet. a 

Des Königs Majeftät haben den vormaligen Regie- 
rungs⸗Schulrath und bisherigen außerordentlichen Pros 
eſſor in der philoſophiſchen Fakultat der Univerſität 
or Königäberg, Dr. Graff, zum ordentlichen Profefz 
ur io der gedachten Fakultat zu ernennen, und die 

iche ausgefertigte Beſtallung Allerhoͤchſtſelbſt zu 
voltziehen geruhet. 

Der. Privatgelehrte Wilhelm Dind orf iſt zum 
Falte der e Profeſſor in der philoſophiſchen Fa⸗ 
ultat der hieſigen Königlichen Universität, und zugleich 
Kiss erſten Cuſtos bei der Königlichen Bibliothek hier 
elbſt, ernannt worden. 
W nge * haben den ge Carl 

an zum Profeſſor allergnädigſt zu ernennen, 

und das für denſelben ausgefertigte Patent Allerhoͤchſt⸗ 
ſelbſt zu vollziehen Da we 
a Der Gen. Maj. Bei ecteur der Remonten 
iſt nach eee Safe 4 


GR de Sajnt⸗Simon, als Courier über Bruͤſſel 
ach London, und der Koͤnigl. Niederland. Cabinets⸗ 


2 Courier Ragut, nach Bruͤſſel von hier abgegangen. 


chſter 
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der Legationsſekretair v. Brafs - 


Bewilligung. 
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No. 2. 


den 5. Januar. 


Törriſpandent von uiid für Ichleſled 
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Der Kaiſerl. Ruſſ. Feldjaͤger Novikow ift, als 


Courier von London kommend, hier durch nach St. 
Petersburg gegangen. 


Poſen, den 22. December. Die hier zum erſten 
Landtage des Großherzogthums Poſen verſammelten 
Provinzials Etände beendigten heute ihre zweimonatli⸗ 
chen Berathungen, worauf der Landtag von dem Ober⸗ 
Präfidenten der Provinz, als Koͤnigl. Landtags⸗Com⸗ 
miſſarius, fuͤr geſchloſſen erklaͤrt, und die Landſtaͤnde 
von dem Königlichen Statthalter im Großherzogthum, 
Fuͤrſten Radziwill, entlaſſen wurden. Es folgte dar⸗ 
auf ein glänzendes Diner bei dem Fürften Statthal⸗ 
ter, an welchem die geſammten Landtags⸗Abgeordneten 
mit dem Landtags⸗Marſchall, Fuͤrſten⸗Ordinaten von 
Sulkowski, und dem Königl. Landtags⸗Commiſſarius, 
Ober⸗Praͤſidenten der Prosin;, wie auch der komman⸗ 
dirende General, General der Kavallerie, von Roeder, 
die Chefs der Militair⸗ und Civil⸗Autoritäten, die ho⸗ 
here Geiſtlichkeit, und die am Orte befindlichen ange⸗ 
ſehenen Fremden, Theil nahmen. Die Landſtande 
trennten ſich mit eben den Gefuͤhlen der tiefſten Ehr⸗ 
erbietung und dankbaren Anhänglichfeit für Se. Maj. 
den Koͤnig, von welchen ſie waͤhrend ihres Wirkens 
ſtets auf das Entſchiedenſte und Innigfte belebt waren. 

In dem Dorfe Gay bei Samter, im Großherzog⸗ 
thum Poſen, lebt ein Mann in dem Alter von 97 0 
ren. Seine Frau, die im Mai d. J. geſtorben iſt, 


hat ihr Alter auf 96 Jahre gebracht. Dieſe alten 
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en 69 Jahre und 6 Monate in der Ehe gelebt 


und 10 Kinder gezeugt, von denen aber 7 bereits ges 
ſtorben ſind. Von 50 Enkeln hat der Patriarch der 
Familie 26, und von 15 Urenkeln, 7 uͤberlebt. Bei 
ſeinem juͤngſten Sohne, in deſſen Hauſe er wohnt, 
verrichtet er noch mancherlei Arbeiten. 


Deutſchland. 

Von der Nieder ⸗Elbe, den 28. Decbr. In 
Hamburg iſt die amtliche Beſtaͤtigung der unangeneh⸗ 
men Nachricht eingegangen, daß marokkaniſche Korſa⸗ 
ren wider Hamburgiſche Schiffe ausgeſandt worden 
ſind. Eine amtliche Nachricht von dem k. ſpaniſchen 
Conſul in Tanger lautet, daß, zu dem Ende, bereits 
zwei Schiffe reſp. von 18 Kanonen und 150 Mann 
Beſatzung ausgeruͤſtet worden, welche in der Gegend 
des Cap St. Vincent wider preußiſche und hanſeati⸗ 
ſche Schiffe kreuzen ſollen. 

Aus Ripen (Dänemark) ſchreibt man unter dem 
14ten d., daß man am 12. Decbr., Abends, in eini⸗ 
gen ſuͤdlich davon belegenen Doͤrfern eine drei Stun⸗ 
den lang anhaltende Kanonade vernommen habe, die 
man, ſpaͤteren Berichten zufolge, fuͤr Nothſchuͤſſe von 

eſcheiterten Schiffen hielt. — Vor der Mündung des 
gger⸗Kanals, wo ſich jetzt ziemlich zahlreich die See⸗ 
hunde einzufinden pflegen, baben die Fiſcher za Ende 
des vorigen Monats einen mehr als drittehalb Ellen 
langen und 25 Pfund ſchweren Aal gefangen. 

Madame Catalani fol von Sr. Maj, dem Könige 
von Schweden ein diamantnes Kreuz mit ſehr großen 
Brillanten, von J. Maj. der Königin eine diamamne 
Agraffe, und von Sr. k. H. dem Kronprinzen Oscar 
und feiner Gemahlin, ein Halsband und ein Paar 
Ohrringe von Sapphiren, mit Brillanten carmoiſirt, 
zum Geſchenk erhalten haben. 1 

In der Nacht vom 7. December ſind in Abo aber⸗ 
mals durch eine Feuersbrunſt vier große Haͤuſer und 
einige Speicher mit Waaren abgebrannt. Ein junger 
Kaufmann aus Stockholm, der einige Blech- und 
Eiſenwaaren nach Abo geſandt hatte, verliert mehr 
als 40,000 Thlr. Beo. IR 

Vom Main, den 28. December. Am 21. Der 
cember hatte im koͤnigl. Hof⸗ und ee zu 
Muͤnchen das große Inſtrumental- und Vokal⸗Konzert 

r Gedaͤchtnißfeier für. Clara Metzger-Vespermann 
Nat. Ihre Majeſtäͤten der König und die Koͤnigin 
waren bei dem Konzert zugegen. 2 Aus . 
Am 2. oder 3. Januar wird das neue Odeon in 
Muͤnchen mit einem Maskenball eröffnet. > 


* Geſterreich. 
Wien, den 20. Decbr. Der Herzog von Braun⸗ 
ſchweig befindet ſich noch hier, will aber in Kurzem 
ien verlaſſen, und nach feiner Reſidenz zurückkehren. 
heißt, daß die Mißhelligteiten zwiſchen dem Her⸗ 
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zog und dem Koͤnige von England i gu 
nahe find, wozu ein von 8 bin ben 5 > 
gerichtetes Schreiben, worin der Wunſch ausgedrückt 
worden, Se. Durchl. mochten ſich zu verſoͤhnenden 
Schritten verſtehen, viel beigetragen haben ſoll. 

Der heutige Oeſterr. Beob. ſagt: „Mehrere Pariſer 
Blaͤtter, ſogar, zu unſerer Verwunderung, die Gazette 
de France vom 11. d., geben eine vom 22. Septbr. 
d. J. datirte Depeſche des Hrn. Fuͤrſten von Metter⸗ 
nich an den k. k. Internuncius Baron v. Ottenfels in 
94 1 3 5 5 ermaͤchtigt, zu erklaͤren 

aß dieſe angebliche Depeſche von An | e 
erdichtet iſt.“ f ei; a Sal 
Wien, den 24. December. Dem Vernehmen 

hat der hieſige engliſche Botſchafter, Sir H. Wale 
von Hen. Stratford⸗Canning durch den letzten Couriet 
vom 29. Novbr. Anzeige erhalten, daß er ihm keine 
Depeſchen und Couriere mehr nach Konſtantinopel, 
ſondern nach Corfu zuſenden ſolle, indem ſie ihn nicht 
mehr. 2 Im , EEE wuͤrden. N 

Die letzten aͤußerſt nachtheiligen an i 
den Wollpreiſen, haben das Nabe e e en 
hieſigen Wollhaͤndlers veranlaßt. Glaubwuͤrdigen An⸗ 
gaben zufolge, beträgt die Paſſiv-Maſſe an 700,000 
Gulden C. M. Mehreren angefehenen. Gͤͤterbeſiteru, 
in Ungarn vornehmlich, ſollen aus dieſem Banferurt 
. erwachſen. f 

Der Oeſterr. Beobachter enthaͤlt Folgendes: 
hat ſich neuerlich in einigen der 9925 en ati 
Journalen uͤber den Gang und die Stellung des kai⸗ 
ſerlichen Hofes in den Verhandlungen mit der otto⸗ 
manniſchen Pforte ein Streit erhoben. Der Mornin 
Chronicle, ein Blatt, welches nie in Verdacht einer 
Parteilichkeit fuͤr Oeſtetreich ſtand, behauptet in eini⸗ 
gen mit Ruhe und Sachkenntniß geſchriebenen Arti⸗ 
keln Oeſterreich habe, obgleich es dem Ttaktat vom 
6. Juli nicht beitreten wollte, in Konſtantinopel Alles 
gethan, um den Frieden in Europa zu erhalten: „und 
even, weil dies fein Wunſch war, ſey es dem Traktat 
nicht beigetreten.“ Der Courier widerſprach diefer 
Behauptung, und ſuchte auf die oͤſterreichſſche Politik 
ein moͤglichſt zweideutiges und unguͤnſtiges Licht zu 
werfen. Bekanntlich iſt unſer Hof nicht gewohnt, 
ſeine politiſchen Maaßregeln einer eiteln Zeitungs⸗Po⸗ 
lemik Preis zu geben. Um jedoch in dem vorliegen⸗ 
den wichtigen Fall einen Beitrag zur Aufklärung der 
Wahrheit zu liefern, und der Anzahl von grundlofen 
Beſchuldigungen, Verunglimpfungen und ungereimten 
Anklagen, die täglid, in franzöſiſchen und engliſthen, 
leider auch in deutſchen, Zeitungen widerhallen, ein 
far zu ſetzen, find wir ermächtigt, nachſtehendes Akten⸗ 

uͤck mitzutheilen, woraus jeder unbefangene Leſer ent⸗ 
nehmen mag, welche Sprache das kaiſerl. Cabinet im 
Monat Marz — vier Mongte vor Unterzeichnung des 


Londoner Traktats —, welche es 20 Monate vorher, 
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welche es überhaupt vom Aus bruch der griechiſchen 
Julchen Be af aa Bun 808 en die ot⸗ 
tomanniſche Pforte gefuͤhrt hat, und in wiefern es 
den Vorwurf verdient, dieſe Macht zur Fortſetzung 
des Kampfes mit den Inſurgenten und zum Wider⸗ 
ſtande gegen Friedens- Vorfchläge bewogen zu haben. 
Aus der Note des k. k. Internuncius bei der ottom. 
Pforte, übergeben am 12. Marz 1827, wovon der 
Oeſterr. Beob. auch das franzoͤſiſche Original mittheilt, 
heben wir Folgendes aus): „Die hohe Pforte hat der 
Reinheit und Unveraͤnderlichkeit der freundſchaftlichen 
Geſinnungen des Faif, öfterr. Hofes ſo oft Gerechtig⸗ 
keit widerfahren laſſen, daß es uͤberfluͤſſig ſeyn wuͤrde, 
die Zuſicherung derfelben zu erneuern. Als Folge diefer 
Geſinnungen, wovon Se. k. Majeſtaͤt dem Großherrn 
bei jeder Gelegenheit Bewelſe gegeben haben, hat der 
Unterzeichnete den Befehl erhalten, die ernfte Aufmerk⸗ 
ſamkeit der hohen Pforte auf einen Gegenſtand zu rich⸗ 
ten, welche in der unmittelbarſten Verbindung mit dem 
weſentlichſten Intereſſe dieſes Reichs ſtehe, und wel⸗ 
chem der Kaiſer ſeit mehreren Jahren ſeine fortdauernde 
Sorgfalt gewidmet hat. Der Unterzeichnete hat 
bereits vor 20 Mongten die Ehre gehabt, dem otto⸗ 
manniſchen Mimiſterſum die Gründe zu eröffnen, die 
Sr. k. Maj. nicht geſtatteten, die unbegrenzte Ver⸗ 
laͤngerung der Unruhen, von welchen ein Thell der eu⸗ 
ropaiſchen Türkei heimgeſucht, wird, mit Gleichguͤltig⸗ 
keit anzuſehen. Er hat damals die wichtigen Motive 
entwickelt, welche es der hohen Pforte zur, Pflicht ma⸗ 
chen, auf die een d bedacht zu ſthn, die 
jene Unruhen zu beendigen, und eine ſchnelle, aufrich⸗ 
tige und gruͤndliche N in den infurgirten 
Provinzen herbeizuführen vermochten. Die nämlichen 
Beweggruͤnde, welche zu jener Zeit auf Se. Maj. 
wirkten, die naͤmlichen Ruͤckſichten, welche die Pforte 
beſtimmen ſollten, beſtehen nicht nur heute noch in 
ihrer vollen Kraft, ſondern haben ſeitdem einen ſolchen 
Grad von Wichtigkeit und Dringlichkeit erlangt, daß 
der kaiſerliche Hof das Stillſchweigen, welches der⸗ 
ſelbe ſich in der Swiſchenzeit aufgelegt halte, unmoͤg⸗ 
lich kaͤnger beobachten kann. Der Kaiſer erhebt daher 
von Neuem feine Stimme, mit dem Bewußtſehn einer 
heiligen Verpflichtung, die ihm das Wohl feiner eige⸗ 
nen Voͤlker, fo, wie die Erhaltung eines benachbarten 
freundſchaftlich geſinnten Reiches vorſchteibt, Genuͤge 
zu leiſten. Dieſe ‚Sriedenöftiftung, der Gegenſtand det 
eifrigſten und W eee Wuͤnſche des kaiſerl. Hofes, 
iſt in dem eigenen Intereſſe der Pforte, in dem In⸗ 
tereſſe des geſammten Europas, endlich ganz beſonder 
in dem der öfterreichifchen Mehorc le gegruͤndet. Als 
der Unterzeichnete, auf ausdrücklichen Befehl, feines 
Hofes, in Gemeinſchaft mit den Miniſtern einiger an⸗ 
dern befreundeten Mächte, er a d m erſten Mal 
in Anregung brachte, erhielt er von der hohen Pforte 
zur Antwort, die Paciſitallon werde ſigtt finden, der 


Sultan ſey ſtets geneigt, denjenigen ſeiner verirrten 
Unterthanen, die zum Gehorſam zuruͤckkehren, zu ver⸗ 
zeihen, und hoffe, mit der Huͤlfe Gottes, die, welche 
in ihrem Aufſtande verharrten, durch die Gewalt der 
Waffen zu bezwingen. Beinahe 2 Jahre ſind ſeitdem 
verfloſſen, und was iſt das Reſultat der ungeheuren 
Anſtrengungen, der unberechnenbaren Opfer des Divans 
geweſen? Sind die Infurgenten zur Ordnung zuruͤck⸗ 
gekehrt? Sind ſie durch die Gewalt der Waffen be⸗ 
zwungen worden? Es iſt nicht wahrſcheinlich, daß 
die Pforte das, was ſie in 6 Jahren nicht erreichen 
konnte, durch Mittel, die offenbar von Jahr zu Jahr 
abnehmen, noch erreichen ſollte. Es wuͤrde ihr viel⸗ 
leicht ſchwer werden, wenn auch die auswaͤrtigen 
Maͤchte unthaͤtige Zuſchauer des Kampfes blieben, un⸗ 
gleich ſchwerer aber, wenn einige derſelben ſich ſo, wie 
es gegenwartig geſchieht, ausſprechen. Die Erfahrung 
der verfloſſenen 6 Jahre muß die Pforte überzeugt ha⸗ 
ben, daß das wahre Mittel, die aufgeregten Gemuͤther 
zu beruhigen, und in Griechenland den Frieden herzu⸗ 
ſtellen, nicht in den Waffen allein gefunden werden 
kann; eine Friedensſtiftung dieſer Art wuͤrde nur die 
Vertilgung oder allenfalls eine verſtellte Unterwerfung 
der Inſurgenten zur Folge haben. Was die Mächte 
wuͤnſchen, was Heſterreich insbeſondere, in Ruͤckſicht 
auf feine geographiſche Lage, feine zahlreichen Beruͤh⸗ 
rungspunkte mit dem tuͤrkiſchen Gebiete nothwendig 
wuͤnſchen muß, iſt nicht blos eine ſcheinbare und vor⸗ 
übergehende, Beilegung der Unruhen im jetzigen Mor 
nient, ſondern die Garantie eines feſten und dauer⸗ 
haften Friedens. Dieſe Garantie der kuͤnftigen Ruhe 
Und, der dauerhaften Unterwerfung Griechenlands, kann 
nur in der von der Pforte den Inſurgenten zugeſicher⸗ 


ten Hoßnung liegen, daß, bei ihrer Ruͤckkehr unter die 


Autorität des Großherrn, für ihr kuͤnftiges Schickſal, 
für ihre bürgerliche, Exiſtenz, und für ihre Wohlfahrt 
nichts zu befuͤrchten ſey, daß ihr Zuſtand verbeſſert, 
und gegen alle Reaktionen, die ſie erlitten, und deren 
Erneucrung ſie beſorgen, vollkommen geſchuͤtzt ſeyn 
werde. Die Höfe von St. Petersburg und London 
haben dem Faiferl, oͤſterr. Hofe die Pläne mitgetheilt, 
die ſie zur Erreichung dieſes hellſamen Zweckes geeig⸗ 
net glauben. Se. k. Maj. haben darin nicht nur den 
Werth, den dieſe beiden großen Höfe auf einen Ge⸗ 
genſtand, welchen der Kalſer gleichfoͤrmig beherziget, 
legen, ſondern auch die dringende und unausweichliche 
Nothwendigleit für die Pforte, den ‚gegenwärtigen bes 
jammernswurdigen Kampf, durch die zweckmaͤßigſten 
Mittel, in der kürzeſt moglichen Zeit, zu einem gedeih⸗ 
lichen Ende zu bringen, erkannt. Die Schritte der 
Repräſentanten Rußlands und Englands und der uͤbri⸗ 
gen Geſandtſchaften der afliirten Höfe koͤnnen weder 
über die Wirklichkeit der obgedachten Pläne, noch übel 
die der Pforte vorgeſtellte Nothwendigkeit, denſelben 
nachzugeben, dem geringſten Sweifel mehr Raum laſſen. 


Oer Unterzeichnete iſt daher beauftragt, die Mitthei⸗ 
lungen und Vorſchlaͤge, welche die Herren Repraͤſen⸗ 
tanten der beiden obgenannten Höfe an die hohe Pforte 
elangen laſſen werden, ihrer vorzüglichſten Aufmerk⸗ 
amkeit zu empfehlen.“ — Die Inſtruktionen des In⸗ 
ternuncius ſind, durch alle Perioden der Inſurrektion, 
wenn gleich nach den Umftänden wechſelnd, doch im 
Grundſatz, Geiſt und Zweck unverändert dieſelben ge⸗ 
blieben. Der Kaiſer hat nie einen andern Wunſch 
gehabt, noch in Konſtantinopel einen andern Wunſch 
geaͤußert, als den einer möglichft ſchnellen, gründlichen, 
für alle Theile befriedigenden Beilegung eines unſeli⸗ 
gen Kampfes. In dieſem, und nur in dieſem Sinne, 
hat der kaiſerliche Minifter bei der Pforte al 
geſprochen und gehandelt. Hiervon moͤgen derein 
alle europaͤiſche und alle tuͤrkiſche Archive Zeugniß ab⸗ 
legen. Am 16. Auguſt d. J. geſchahen von Seiten 
der Geſandten der Tripel-Allianz die erſten, in Folge 
des Londoner Traktats verabredeten, Eroͤffnungen bei 
der Pforte, und der Internuncius ward aufgefordert, 
ſolche, wie er in ahnlichen Fällen jedesmal gethan, 
den ottomanniſchen Miniſtern zur ernſtlichen Beherzi⸗ 
gung zu empfehlen. Der Baron Ottenfels ließ kein 
zweckdienliches Mittel unverſucht, um die hohe Pforte 
von der Gefahr, in welcher ſie ſchwebte, und von der 
dringenden Nothwendigkeit verſohnender Maaßregeln 
u überzeugen. Selbſt die wiederholte, feierliche Erz 
—— der tuͤrkiſchen Miniſter, daß, weder der Bei⸗ 
tritt Oeſterreichs, noch deſſen, mit den Drohungen der 
drei andern Maͤchte vereinigte Ermahnungen, den ge⸗ 
faßten Entſchluß erſchuͤttern wuͤrden, ſchlug ſeine Be⸗ 
harrlichkeit nicht nieder. Sein Zweifel beſchraͤnkte ſich 
ausſchließend auf die Form ſeines ferneren Verfah⸗ 


rens. Und während er die Einreichung einer offiziel⸗ 
len Note — deren Fruchtloſigkeit bis zur Evidenz er⸗ 
wieſen war — bis auf beſtimmtere Inſtruktionen ſei⸗ 
nes Hofes, ablehnte, gab er den Geſandtſchaften der 
drei verbuͤndeten Höfe durch unverwandte Fortſetzung 
der nachdruͤcklichſten, muͤndlichen Vorſtellungen bei der 
Pforte, die unwiderſprechlichſten Beweiſe des Eifers, 
womit er die Sache des Friedens betrieb. Als man 
dieſe Vorgänge in Wien vernahm, ward der Inter⸗ 
nuncius auf feine früheren Inſtruktionen verwieſen ), 
und ſeine augenblicklichen Anſtaͤnde wurden durch eine 
vuͤndige Erklärung, ſowohl gegen den Divan, als ge⸗ 
gen die Geſandten der drei Maͤchte, geloͤſt. Dieſe 
einfache und authentiſche Darſtellung der Thatſachen 
ſollte wenigſtens auf alle diejenigen Eindruck machen, 
die aus offenbarer Unkenntniß der Wahrheit, die Ab⸗ 
ſichten des kaiſerlichen Hofes, und das Verfahren ſei⸗ 
ner Geſchaͤftsmaͤnner verlaͤumden. Die andere, nicht 
minder zahlreiche Klaſſe derer, die von Haß gegen die 

) Nicht durch einen harten Beweis, wie die Zeitungsſchrei⸗ 

In 


ber auf die Autorität eines muthwlllig erdichteten Akten: 
date (abe . d. Beer. Bert) 


Grundſaͤtze dieſes Hofes, oder von leldenſchaftlichem 
Parteigeiſt getrieben, ihre eigenen AL) Den 
treuleſen Ausfallen gegen eine über ihre Laſterungen 
erhabene Regierung zu bedecken ſuchen, iſt, wie ſich 
von ſelbſt verſteht, keiner Belehrung zugaͤnglich. Auch 
für dieſe wird die Stunde der Exkenntniß ſchlagen; 
aber nur dann erſt, wenn die Fruͤchte ihrer Lehren un⸗ 
wiederbringliches Verderben über die Welt verhängt 
haben werden. 


S ran krei ch. 

Paris, den 24. December. Der Infant Don 
Miguel hat vorgeſtern Abend bei dem Herzog v. Or⸗ 
leans geſpeiſt, und darauf einem Ball beigewohnt. 
Geſtern Abend war er auf der Soirée der Herzogin 
v. Berry. Vorgeſtern beſuchte er das Mufeum in 
Begleitung des Hrn. Cailleux, des Generalſekretalrs 
der Muſeen. Am Abend erſchien S. k. H. im A hea- 
tre frangais in der Loge des Herzogs v. Orleans. 
Es wurde die Schule der Alten und Valerie (Gabriele) 
gegeben, worin Wille, Mars vortrefflich ſpielte. Heute 
wird er nach London abreiſen. 

Früher pflegte der Biſchof von Chalons feine Hir⸗ 
tenbriefe mit folgenden Worten zu beginnen: Durch 
Gottes Barmherzigkeit und die Gnade des heiligen 
Stuhles; jetzt bedient er ſich der veränderten Formel: 
„Durch Gottes Gnade und die Gewalt des heiligen 
Stuhles.“ 2 

Es follen hier drei neue Hangebruͤcken aufgeführt 
werden: eine kapier der Bruͤcke Ludwigs VI. 
und der Jenabruͤcke; durch die zweite wird der Greve- 
Platz mit der ile de la cite verbunden, und die 
dritte wird zwiſchen quai de la cite und quai des 
Miramionnes erbaut werden. 

Dlle. Mars in Paris fuͤhrt jetzt bei dem Tribunal 
erfter Inſtanz einen Prozeß gegen 3 Kavallerie⸗Offiziere, 
ein junges Frauenklutmee und einen Baumeiſter. 

Unſere neueſten Nachrichten aus Konſtantinopel rei⸗ 
chen nur bis zum 26. November. Die Berichte aus 
Tunis, wo das Ereigniß von Naparin bereits gekannt 
war, ſind infricdenftejlend. N 

Am 21. d. Mes. iſt die koͤnigl. Brigg Lancier von 
Toulon nach Marſeille abgeſegelt, um unfern Generals 
Bun in Aegypten, Hrn. Drovetti, nach Alexandrien 
zu bringen. 

Die algieriſchen Corſaren nehmen in dem Mittelmeert 
zu. Von der am 25. Novbr, abgegangenen Convoi 
ſind ihnen 4 Fahrzeuge in die Hände gefallen. 

Der Indicateur de Bordeaux meldet aus Madrid 
vom 6. d., es gehe das Geruͤcht, daß die franzöf, 
Truppen Befehl hätten, Cadix zu raͤumen. 

Am 13. d. iſt zer del Eſtanys, ganz niedergeſchla⸗ 
gen und ohne Geld, in Perpignan angekommen. 

Die W in unſern Seehaͤfen dauern fort und 
ſtehen, dem Scheine nach, in thatſachlichem Wider⸗ 


— 


ſpruch mit den Behauptungen der naniſteriellen Jour⸗ 
nale, daß es es zu keinem Kriege im Orient kommen 
werde. Indeſſen ſoll Hr. v. Guilleminet die beſtimm⸗ 
teſte Inſtruktion erhalten haben, alles, was nur ohne 
offenbare Verletzung des Traktats vom 6. Juli ge⸗ 
ſchehen könnte, aufzubieten, um einen Bruch mit der 
Pforte zu verhindern. Jene Rüftungen moͤchten daher, 
wie Einige glauben, eher zum Zweck haben, durch 
Herſtellung einer anſehnlichen Seemacht im mittellaͤn⸗ 
diſchen Meere, das Gleichgewicht in dieſen Gewaͤſſern 
zu erhalten, als wirklich gegen die Osmanen gebraucht 
zu werden. . 
Man will bemerkt haben, daß bei den haͤufigen 
Conferenzen, die Baron Damas mit den fremden Ge⸗ 
fandten hält, der Graf Pozjo di Borgo und Lord 
Granville (der ruſſ. und engl. Geſandte) ſehr oft gleich⸗ 
zeitig anweſend ſind, bald darauf aber Graf Appony 
(der öfterr. Gef.) ſich einzufinden pflegt. Es iſt unnd⸗ 
thig, zu bemerken, zu welchen Vermuthungen dieſes 
vielleicht nur zufällige Zuſammentreſſen Anlaß giebt. 
Des Grafen St. Prieſt ſchnelle Ruͤckkehr aus Spa⸗ 
nien, leiſtet dem Geruͤchte großen Vorſchub, Se. ka⸗ 
tholiſche Maj. habe die Abberufung ſaͤmmtlicher fran⸗ 
zoͤſiſchen Truppen aus der pyrenälſchen Halbinſel bis 
zum Marz 1828 kategoriſch verlangt. 


Großbritannien. 
London, den 21. December. Der König ſoll er⸗ 
klaͤtt haben, daß er Lord Goderich's Dimiſſion erſt in 
acht Tagen annehmen wolle, offenbar, um dem Mi⸗ 
niſter Zeit zu gönnen, über feinen Schritt noch reif⸗ 
lich nachzudenken. Das Minifterium, heißt es,, befine 
det ſich in Verlegenheit, theils durch die heftige Op⸗ 
poſition, die es erwartet, und die kritiſche Lage der 
Finanzen, theils wegen der Unbeliebtheit des Krieges, 
in den unſer Land vielleicht mit der Tuͤrkei verwickelt 
werden moͤchte. N 7 5 
Es heißt, daß dieſen Morgen ein Courier aus Wien 
mit en an den Fuͤrſten Eſterhazy angekommen 
ſey. Es kann ſeyn, daß ſie Nachrichten aus Kon⸗ 
ſtantinopel bringen, ohne eine Mittheilung von unſern 
eigenen Botſchaftern (der Courier, welcher dies mel⸗ 
det, braucht einen Plural) mitzubringen; denn wir 
haben ‚gehört, daß weder dem Grafen Guilleminot, 
noch Hrn. Stratford⸗Canning häufig Gelegenheit vers 
goͤnnt worden iſt, die vorzuͤgliche Beguͤnſtigung, welche 
Hr. v. Ottenfels im Abſenden von Courieren an die 
Gtenze genießt, mit zu benutzen.“ Der am 16ten d. 
in Dover angekommen Ueberbringer von Depeſchen 
für den Fürften v. Eſterhazy war der k. oͤſterr. Kam⸗ 
merherr Graf v. Dietrichſtein. 5 
Briefen zufolge, die hier dieſen Morgen direkt von 
Alexandrien angekommen ſind, hielt der Paſcha die Un⸗ 
nen der drei verbündeten Machte dort feſt (in 
detention), damit fie ihm für den, feiner Flotte in 


lich großen Drama. 


Navarin zugefuͤgten Schaden, gut blieben. 1 
fo feſigehaltenen Englaͤndern iſt Hr. von ee 
ein in der City wohlbekannter Mann, durch Heirath 
mit Hrn. Rothſchild verwandt, und welcher England 
e ere 1 ſeiner Familie verließ, um zu 
ichkeit in Aegypten und ei Thei i 
s Be gypten und einem Theile Klein⸗ 
Schreiben aus Plymouth, vom 20. December. i 
dem Linienſchiffe Genoa haben wir manche — — 
Umſtände über den Seeſieg bei Navarin erfahren. 
Capt. Bathurſt wurde ſchon zu Anfange der Schlacht 
verwundet, und erhielt fpäter noch einen Kartätſchen⸗ 
ſchuß mitten durch den Leib; er lebte noch eilf Stun: 
den. Kurz vor feinem Tode empfing er einen Beſuch 
von dem Admiral, der zu ihm ſagte: „Nun, Bathurſt, 
wenn Sie ſterben, ſterben Sie glorreich;“ worauf er 
erwiederte: „Ich werde ſterben, und bald, das fuͤhle 
ich: aber, Codrington, ich hoffe, Sie werden an meine 
Offiziere denken.“ Das verſprach der Admiral zu 
großer Freude des Sterbenden. Er wollte gern zu 
Malta begraben ſeyn; aber der Admiral hielt es für 
beſſer, feinen Körper hieher zu ſenden. Capt. Moore 
von der Marine wurde am Fuß des Aetna begraben 
Capt. Bell vom naͤmlichen Corps noch waͤhrend — 
Schlacht in die See geſenkt. Von den Kugeln, welche 
die Tuͤrken auf das Schiff abfeuerten, fielen unter an⸗ 
dern zwei ſteinerne, jede von 100 Pfd., aufs Verdeck. 
Der Albion hatte Anfangs Befehl, die beiden türfi- 
ſchen Linienſchiffe zu zerftören, erhielt aber Gegenbefehl 
wegen des traurigen Zuſtandes der noch am Leben 


befindlichen Türken. Man erzaͤhlt ſich hier viele helden⸗ 


muͤthige, ſo wie . Zuͤge, aus dem ſchreck⸗ 
rn. Grey, einem Midſhi 
wurde der Arm zerſchmettert, u mußte rn — 
Gelenk abgenommen werden; als der Wundarzt her⸗ 
bei kam, rief er ihm zu: „Hack zu Bruͤderchenz eile 
dich, der Spaß iſt erſt halb vorbei, ich muß die Kerls 
noch einmal klopfen.“ Man ließ ihn indeſſen nicht 
wieder auf das Verdeck. — Einem Matroſen mußte 
ein Bein amputirt werden; ein anderer warf es uber 
Bord; da rief ihm der erſte zu: „Hol' dich der T. 
ich werde dich beim Capitain verklagen: wer hat die 
eheißen, mein Bein mit dem Stiefel uͤber Bord wer⸗ 
en? — Zwei Ringeltauben, die in Smyrna angekauft 
waren, machten die ganze Schlacht mit, und ſind einer 


hieſigen Dame verehrt worden. — Mehrere Frauen 


waren am Bord des Genoa, und leifteten den U 

aͤrzten ſehr nuͤtzlichen Beiſtand. * Zwei Gnechen 
waren auf einem tuͤrkiſchen Schiffe mit Ketten an eine 
Kanone gebunden; das Schiff ſprang in die Luft, ſie 
entkamen indeß, und ſchwammen zu uns heruͤber, be⸗ 
dienten unſere Kanonen aufs Thaͤtigſte und wurden in 
Navarin ans Land geſetzt. — Am Vorabend der 
Schlacht war am Bord der Flotte Alles ſo wohl vor⸗ 
bereitet, daß die meiſten engliſchen Offiziere Teſtamente 


machten, ehe fie ſich zur Ruhe begaben. — Als der 
türkiſche Admiral dach der Schlacht an Bord der Aſia 
ging, ſagte er mit der größten Kaltbluͤtigkeit: das wird 
mir den Kopf koſten. g i 
In der Adreſſe der portugieſiſchen Kaufleute an Don 
Miguel, deren Entwurf vor einigen Tagen den verſam⸗ 
melten portugieſiſchen Kaufleuten vorgelegt wurde, wird 
unter den gewoͤhnlichen Gluͤckwuͤnſchungsformeln auch 
der Wunſch der Ueberreichenden an den Tag gelegt, 
daß der Prinz, bei der Verwaltung von Portugals 
Angelegenheiten, die conſtitutionelle Charte als Richt⸗ 
ſchnur annehmen, ſo wie die Hoffnung, daß die freund⸗ 
ſchaſtliche Verbindung mit dem alten Bundesgenoſſen 
des Hauſes Braganza, England, keine Unterbrechung 
erleiden moͤge. Eine Deputation zur Ueberreichung der 
Adreſſe iſt bereits ernannt. b 
Die Regierung hat vorgeſtern 6 Transportſchiffe ge⸗ 
miethet, wie man glaubt, um unſere Truppen aus Por⸗ 
tugal abzuholen. — Aus Liſſabon wird gemeldet, die 
Königin Mutter gedenke fi) nach Rom zuruͤckzuziehen 
und dort ihre Tage zu beſchließen. 
Ein Haufe wilder Bergbewohner hat kuͤrzlich einen 
Angriff auf die Griquas (an der Nordgrenze des Caps 
Gebirges) gemacht und ohne Erbarmen gepluͤndext und 
zerſtoͤrt. Die chriſtlichen Miſſtonarien und ihre Leute 
ſind beinahe dem Hungertode nahe. Die Regierung 
> ſich derſelben auf das Wärmſte angenommen. Die 
ge der Miſſidnaren fol indeß ſehr bedraͤngt ſeyn. 
Der Tuchhandel in Leeds und Hudderſield (Yortfbire) 
iſt in ziemlich bluͤhendem Zuſtande. Die ſämmtlichen 
Marufakturen arbeiten, und man hat feit langer Zeit 
im Winter nicht fo wenig von Noth unter der arbei⸗ 
tenden Klaſſe gehoͤrt, als in dieſem Jahre, ſo daß man 
wahrſcheinlich ohne Huͤlfs⸗Unterzeichnungen wird aus⸗ 
reichen konnen. Nach groben Zeugen, die in Elland 
und den umliegenden Bezirken, ſo wie auch nach Decken, 
die in Heckmondwick und Dewsbury gewebt werden, 
iſt nicht viel Nachfrage; dagegen hat man im ganzen 
Jahre nicht ſo viel Teppiche bracht Lange Wolle wird 
viel verlangt, ſo wie ee engliſche: feine iſt 
iſt dagegen flau. Nach ausländſſcher Wolle iſt große 
Nachfrage, obgleich die Preiſe etwas herunter zu 
gehen ſcheinen. f ers 
Der berühmte Geiſtliche Arthur Young, iſt in Ruß⸗ 
land auf der Heimreiſe durch 'erfhöpfende Anſtrengun 
garen. Er war dorthin gereiſet, um 9000 Acre 
and in der Krim, die ihm Kaiſer Alexander vor ei⸗ 
nigen Jahren ſchenkte, zu Gelde zu machen, welches 
9922 in ee N 
Lord Normanby hat einen neuen Roman: Ja und 
Nein, herausgegeben. — Unſere Buchhändler follen dies 
Jahr uber 30,000 Pfd. Sterl. auf ihre Taſchenbuͤcher 
verwendet haben. Man E Hrn. Ackermann 


in et me not allein Pfd. St. gekoſtet habe. 
. Ackermann iſt aus einem eder Sattler⸗ 


eee e Al 


burſchen von Schneeberg im ſaͤchſ. Erzgebirge 
want aus einem Wagne seen 15 Seel M u 
der erſten Londoner Kunfthändler e acer und 
erſtreckt jetzt durch wohlgerathene Söhne fein Gefchd 
bis nach Oſtindien und Mexiko. Er verpflanzte vor 
6 75555 zuerſt das deutſche Taſchenbuchweſen an die 
Themſe. - l 
In der erſten Sitzung, welche die Wernerſche Ge⸗ 
ſellſchaft in Edinburgh im J. 1827 hielt, zeigte Hert 
Mark Watt ein eigenthuͤmliches Inſtrument, der 
Sonnen-Compaß genannt, vor. Es beſteht in 
25 Naͤhnadeln (von Nr. 10.) die magnetiſirt und in 
gleichen Zwiſchenraͤumen in ein dünnes kreis foͤrmiges 
Stuͤck Kork, von 3 Zoll Durchmeſſer, geſteckt werden. 
Dieſes Korkſtuͤck wird, vermittelſt eines Kupferdrahts, 
an einem kleinen, 5 Zoll langen Stuͤck Holz aufge⸗ 
hangt, an deſſen anderem Ende ein kleines Gewicht, 
von eben der Schwere wie die Nadeln, haͤngt. In 
der Mitte dieſes Holzes iſt eine Nuß von Agat, in 
welche eine feine ftählerne Spitze hinein geht. Dieſe 
ganze Vorrichtung wird nun unter eine Glasglocke 
geſtelt und den Sonnenſtrahlen ausgeſetzt. Der 
Kreis der magnetiſchen Nadeln weiſet dann nach der 
Sonne, und bleibt, im Gegenſatz zur taͤglichen Bewe⸗ 
gung der Erde, in dieſer Stellung, ſo lange die Sonne 
ſich uͤber dem Horizont befindet. - 


Ruß lan d. 8 
Odeffa, den 10. December. Aus St. Petersburg 
wird gemeldet, der Kaiſer habe dem Grafen Neſſel⸗ 
rode auſhengen den fremden Höfen mittelſt Circular⸗ 
note zu erklären? wie Se. Maj. die Ereigniſſe bei 


und 
m 


Navarin anſehen, und daß Sie nur um fo mehr auf 


Feſthaltung der Convention vom 6. Juli 1827 be⸗ 
ſtehen muͤßten. Se. Maj. wiederholen, dem Verneh⸗ 
men nach, darin, daß Sie, Ihren Grundſatzen getreu, 
keine Vergroͤßerungsabſichten hätten, allein zur Erhal⸗ 
tung des allgemeinen Friedens die ſtrenge Vollziehung 
der gedachten Convention durch jedes in Ihren Hän⸗ 
den liegende Mittel zu bewirken entſchloſſen waͤren. 


Tärkei und Griechenland. f 
Tuͤrkiſche Grenze, den 16. December. Brie⸗ 
fen aus Trieſt zufolge, ſoll der Admiral de Rigny ei⸗ 
nige griechiſche Piraten, welche die Neutralitäts⸗Linie 
überfehritten hatten, zerſtort haben. Dieſer Umſtand 
mag wohl zu dem Gerüchte die Veranlaſſung gegeben 
haben, daß die ganze griech. Flotte verbrannt ſey. 
Bei der Conferenz am 24. Nov. hat ſich der Reis⸗ 
Effendi unter Anderm auch uͤber die friedlichen Aeuße⸗ 
tungen der Botſchafter, während die drei Admirale die 
Kataſtrophe von Navarin bereiteten, bitter, aber doch 
mit vieler Gelaſſenheit beſchwert. Sie hatten, fagte 
er, ihn in den Augen des Sultans und Divans ſchw 
compromittirt. Er benutze dieſe Gelegenheit, da er 


1 


vielleicht das letztemal mit ihnen perſoͤnlich verhandfe, 
1 BR an ihre 1 zu erinnern. Es iſt 
merkwuͤrdig, daß der Sultan dieſer Conferenz ver⸗ 


ſteckt beiwohnte. 


Weueſte Nachrichten vom tuͤrkiſch⸗grie⸗ 
chiſchen Kriegsſchauplatz. 
Wien, den 28. December. Die Nachricht von 
der Adreife der 3 Geſandten von Konſtan⸗ 
tinopel — hat ſich auf offiziellem Wege 
beftätigt. 


Mehemet Ali hat, nach Briefen aus Alexandrien 
vom 7. November, die unzweideutigſten Beweiſe ſeines 
Wohlwollens gegen die Europaͤer gegeben. Weit ent⸗ 
fernt feine Verbindung mit den allürten Mächten ab⸗ 
zubrechen, hat er, zum Beweiſe ſeiner friedlichen Ge⸗ 
ſinnungen, mehrere franz. Fahrzeuge mit Lebensmitteln 
beladen laſſen. Der größte Theil dieſer Schiffe iſt zu 
Marſeille angekommen, und ihre Ankunft hat die Sor⸗ 
gen der dortigen Kaufleute beruhigt. Auch ſoll der 
Paſcha Mehemet Ali eine Corvette mit einem Zuruͤck— 
berufungsbefehl an ſeinen Sohn, Ibrahim, abgeſendet 
haben. Zu Malta ging ſogar das Geruͤcht, daß Ibra⸗ 
him ſich bereits auf ein franzöf. Kriegsſchiff eingeſchifft 
habe, um nach Alexandtien zuruͤck zu kehren. (Courrier.) 


6 Vermiſchte Nachrichten. 
Aus Warſchau ſchreibt man: „Wir duͤrfen hoffen, 
daß, wenn es zum Kriege kommt, auch ein Theil der 
polniſchen Armee ins Feld zu ruͤcken werde beordert 
werden. Es heißt hier allgemein, Se. Maj. der Kai⸗ 
ſer werde in Kurzem Petersburg verlaſſen, um ſich 
zur Armee zu begeben. Man nennt ſogar die Perſo⸗ 
nen, welche Se. Maj. dahin begleiten ſollen, namlich 
die Generale Diebitſch, Woronzow, Benfendorf I. und 
Neidhardt. Die Regierung laͤßt Ankaͤufe von Pferden 
machen.“ 97 A 
Bei dem am 16. December v. J. zu Gruͤnheidau, 
zu Olbendorf gehoͤrig, ausgebrochenen Feuer, ſind 4 
Perſonen in den Flammen umgekommen. Es ſind 
dieſe: der Gutsbeſitzer Hr. Pohl auf Lorenzberg, der 
Lieutenant und Adjutant im 23. Infanterie-Regiment 
Hr. v. Ultroch, der Beamte Goͤrlich und der Freigaͤrt⸗ 
ner Mokwitz. Die drei Letzteren wurden zu Olbendorf 
an einem Tage beerdigt, und der Goͤrlich und Mok⸗ 
witz in ein Grab gelegt. Der Leiche des Hrn. von 
Ultroch folgte der Hr. Obriſt des Regiments und der 
‚größer Theil des Offizier⸗Corps aus Neiſſe, nebſt vie⸗ 
en andern angeſehenen Perſonen vom Militair und 
Civil. Die Reden, welche bei der Beerdigung zu Lo⸗ 
renzberg und Olbendorf gehalten wurden, werden zum 
Beſten der Perungluͤckten und des Geſindes, welches 
9 15 verloren, jr A d 
ie deutſche Pariſer Zeitung hat ſeit dem 6. De⸗ 
6 e een 
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Der Jahrgang 1828. des Taſchenbuchs „Penclope“ 
iſt (wie es heißt, wegen der darin enthaltenen hiſtori⸗ 
ſchen Novelle von Blumenhagen: „das Gewiſſen“) in 
Rußland verboten worden. 

Die Unterſuchüng wegen der Caſſeler Drohbriefe iſt 
beendet. Der PolizeisDireftor v. Manger kommt auf 
fünf Jahre auf die Feſtung, wird kaſſirt und zahlt 
2000 Athlr. Koſten. Der Ober-Polizeirath Winde⸗ 
much it kaſſirt und zahlt 1000 Nthlr. Koſten. 2. 

Ein Engländer, welcher keinen Logenplatz bekommen 
konnte, als Dem. Sontag in Frankfurt a. M. auf 
dem Theater auftrat, wollte das ganze Parterre für 
ſich allein miethen, und zeigte ſich, als man ihm be⸗ 
merkte, dat dieſes ſchicklicher Weiſe nicht auszufuͤh⸗ 
ren ſey, ſehr erſtaunt uͤber die wunderliche Kontinen⸗ 
tal⸗Prüͤdetie. | 

Seit Eroͤffnung der Chriſtmeſſe iſt ein blinder Mus 
ſiker, von ganz außerordentlichem Talent, aus Deutſch⸗ 
land in Straßburg angekommen. Indem er ſeinen 
Geſang mit der Guitarre begleitet, ahmt er mit groͤß⸗ 
ter Genauigkeit viele Inſtrumente — Baßgeige, Floͤte, 
Flageolet, Waldhorn und Oboe — nach; desgleichen 
den Geſang faſt aller Voͤgel. Die alleroriginellſte ſei⸗ 
ner Compoſitionen iſt ein Hundsgebell⸗Konzert, m 
Guitarre= Begleitung. Dieſer neumodiſche Muſikant 
hat ſich bereits an mehreren öffentlichen Orten und 
in verſchiedenen Geſellſchaften hoͤren laſſen. Der gute 
Erfolg ſcheint ihn auf den Vorſatz gebracht zu haben, 
nach Paris zu gehen, wo er ohne Zweifel lebhaftes 
Staunen erregen wird. 94 

Aus Paraguay iſt die Nachricht eingegangen, daß 
Hr. Bonpland, den der Tyrann jenes Landes ſeit 
December 1821 gefangen hielt, endlich die Erlaubniß 
erhalten habe, Paraguay zu verlaſſen und nach Frank⸗ 
reich zuruͤck zu kehren. chon hatte dieſer berühmte 
Naturforſcher feine Paͤſſe empfangen, als unter den 
gefangenen Fremden ein Komplott entdeckt ward. 
Weil nun Bonpland dem Dr. Francia einer Theil⸗ 
nahme an dieſer Verſchwoͤrung verdaͤchtig ſchien, ſo 
gerieth derſelbe von Neuem in Gefangenſchaft, und 
wird wahrſcheinlich vor des Diktators Tode, der aber 
ſchon 75 Jahre alt iſt, nicht befreit werden. Mehrere 
der Verſchwornen find erſchoſſen. 


Verbindungs⸗ Anzeige. Unſere am 28. De⸗ 
cember v. J. zu Pforten in der Nieder-Lauſitz vollzo⸗ 
gene eheliche Verbindung erlauben wir uns hiermit 
ergebenſt anzuzeigen. Liegnitz, am 4. Januar 1828. 

F. W. Kaumann, Profeſſor an der Ritter⸗ 
Akademie. 
Ottilie Kaumann, geb. von Polenz. 


Entbindungs + Anzeige. Die am 31. Dechr. 
1827. Abends um 8 uhr erfolgte gluͤckliche Entbin⸗ 


Termin auf den 


dung feiner Frau von einem gefunden Knaben, zeigt 
allen entfernten Freunden und Bekannten hiermit er⸗ 
gebenſt an f N 
Mittel⸗Lobendau, den 2. Jan. 1828, Polſt. 


Bekanntmachungen. 


Subhaſtation. Zum öffentlichen Verkauf der 
sub Fol. 189. seq. im Domainen-Amts⸗Hypotheken⸗ 
Suche Vol. I. lit. a. verzeichneten hieſigen Amts⸗ 
Stadt⸗Mühle, welche auf 3842 Rthlr. gerichtlich ge⸗ 
wuͤrdiget worden, haben wir drei Bietungs-Termine, 
von welchen der letzte peremtoriſch iſt, auf den 
25. Februar Vormittags um 11 uhr, auf 
den 5. Mai Vormittags um 11 Uhr, und auf 
den 4. Juli 1828. Vor⸗ und Nachmittags 
bis 6 uhr, vor dem ernannten Deputato Hrn. Lands 
und Stadt⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Jochmann anberaumt. 

Wir fordern alle zahlungsfaͤhige Kaufluſtige auf, 
ſich an dem gedachten Tage und zur beſtimmten 
Stunde entweder in Perſon, oder durch mit gericht⸗ 
licher Special-Vollmacht und hinlaͤnglicher Informa⸗ 
tion verſehene Mandatarien aus der Zahl der hieſigen 
Juſtiz⸗Commiſſarien, auf dem Königlichen Land = und 
Stadt Gericht hieſelbſt einzufinden, ihre Gebote ab⸗ 
zugeben, und demnaͤchſt den Zuſchlag an den Meiſt⸗ 
und Beſtbietenden nach eingeholter Genehmigung der 
Intereſſenten zu gewaͤrtigen. 

Auf Gebote, die nach dem Termine eingehen, wird 
keine Ruͤckſicht weiter genommen werden, wenn nicht 
beſondere Umſtaͤnde eine Ausnahme geſtatten; und es 
ſteht jedem Kaufluſtigen frei, die Taxe des zu verſtei⸗ 
gernden Grundſtuͤcks jeden Nachmittag in der Regi— 
ſtratur zu inſpiciren. 

Liegnitz, den 30. November 1827. 

Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Unbeſtellbar zuruckgekommene Briefe. 
Frau v. Altena in Veenhuſen. 
Schneidermeiſter Brettſchneider in Glogau. 

Haine in Poſina. 

Liegnitz, den 4. Januar 1828. 

Koͤnigl. Preuß. Poſtamt. 


„Verpachtung. Zur anderweiten Verpachtung des 
ieſigen Stadt» Kellers auf Sechs nach einander 
lgende Jahre, vom 1. Juni 1828 ab bis inclusive 
Ende Mai 1834, haben wir einen einzigen Bietungs⸗ 
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anberaumt; wozu Pachtluſtige und Kautionsfaͤhige, 
gedachten Tages Nachmittags um 2 Uhr auf hie⸗ 
ſigem Rathhauſe zu erſcheinen, hierdurch eingeladen 
werden. Liegnitz, den 24. December 1827. 

Der Magiſtrat, 


Verpachtung. ur anderweitigen Verpachtun 
des, der Schuͤtzengeſe mais zugehörigen Schie Kaufe 
nebſt darauf haftender Schankgerechtſame, auf Sechs 
nach einander folgende Jahre, und zwar von Sſtern 
dieſes Jahres ab, haben wir Einen peremtoriſchen 
Licitations-Termin auf den 28ſten Januar d. J. 
Nachmittags um 3 Uhr anberaumt: daher wir 
Pachtluſtige und Kautionsfähige erſuchen, ſich 
gedachten Tages und Stunde auf dem Rathhauſe hie⸗ 
ſelbſt einzufinden, ihre Gebote abzugeben, und den Zus 
ſchlag an den Beſtbietenden nach erfolgter Zuſtimmung 
der Mitglieder der Schuͤtzengeſellſchaft zu gewartigen, 
da Nachgebote in keinem Falle angenommen werden 
koͤnnen. Liegnitz, den 1. Januar 1828. 

Die Vorſteher der Schuͤtzengeſellſchaft. 


Verlorner Ring. Es iſt mir Sonntag früh 
aus meiner Stube ein Herren-Ring, mit guten Stei⸗ 
nen beſetzt, abhanden gekommen; wer mir zu dem⸗ 
ſelben behuͤlflich iſt, hat eine angemeſſene Belohnung 
zu gewaͤrtigen. Liegnitz, den 2. Januar 1828. 

f Louis Loͤwe, Deſtillateur. 


Zu vermiethen. Auf der Mittelgaſſe in No. 381. 
iſt die zweite Etage, beſtehend in drei Stuben ꝛc., zu 
vermiethen und auf Oſtern zu beziehen. b 

Liegnitz, den 4. Januar 1828. 


Zu vermiethen. In No. 462. iſt die Mittel⸗ 
Etage, beſtehend in 3 Stuben und 2 Kammern, nebſt 
Kellergelaß, zu vermiethen und auf Oſtern zu beziehen. 

Liegnitz, den 4. Januar 1828. : 

Zu vermiethen. In No. 138. Haynauer Gaffe 
find zwei Stuben zu vermiethen und Oſtern zu bes 
ziehen. Liegnitz, den 29. December 1827. 

Wegener, Tiſchler-Meiſter. 

Zu vermiethen. In dem Hauſe No. 524., auf 
der Frauengaſſe oben am Ringe, iſt eine Etage von 
2 Stuben, nebſt Kammern, Keller und Holz⸗Remiſe, 
zu vermiethen und auf Oſtern zu beziehen. 

Liegnitz, den 28. Dec. 1827. Wittwe Nenke. 


Zu vermiethen. In No. 452. am großen Ring 
iſt eine Wohnung zu vermiethen und Oſtern 1828. zu 
beziehen. Liegnitz, den 4. Januar 1828. a 
— — [rm 

Marktpreiſe des Getreides zu Liegnitz, 
den 4. Januar 1828. 3 | 


öchſter Preig.] Mittler Pr. |Niedrigfer Pr. 


Back Weizen 1 1 4 2 q r 2 4 
Roggen k, 22 an a 4 
Gerſte 2 ene 

Hafer. 1 — 26 41 — 25 2 Dan Bo 


Giezu eine vichtpoltiſche Beilage.) 
N.. 


